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- Alla ìli Biennale dei giovani a Parigi, sono presenti | 

quattro pittori 'italiani (Bissi, Del Greco Del Pezzo Recai- Ï 
cali) quattro scultori (Cassani, Sguanci, Bodini, Trubbtanl) 1 

e un incisore: Bruno starita. 
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Universitas, Stuttgart 
INTERNATIONALER KULTURSPIEGEL 

Ani der Snelle mich der kommenden Kunst — 
Zur .‘1. In termiti« na len Kim wtbien naie in Pari« 

In Paris war soeben die 3. Iniernalionale Biennale moderner Kunst zu 
sehen, an der sieh Künstler bis zu 36 Jahren aus 00 verschiedenen Ländern 
beteiligten. 

Zweifellos werden derartige Kolossal Demonslralionen, heule in zu 
nehmendem Maße aktuell, immer wieder in der beiten Absichl veranstal 
lei, ininillen der allgemeinen Itallosigkeil gegenüber der zeitgenössischen 
Kunst Wegweiser anzilbielen, klärende Diskussionen luiszulösen, wieder 
einmal Bilanz zu ziehen. In Paris bemüht man sieh sogar, durch Heran 
ziehen elektronischer Musik, zeitgenössischer Theater und Ballelldarhie 
lungern Filmvorführungen und Eiternlnr-Inlorpretutionen, um eine Klä 
rung der sieh ani alle (¡chicle der Kunst beziehenden I' rage: \\ ie ist es um 
den neuen (leisl der Jugend bestellt? 

Freilich wird es dem normalen Ausslcllungsbesueher vor der Quantität 
und Vielfalt des auf ihn Finsliirmendcn schwerfallen, zu Verständnis und 
Beruhigung zu kommen. Im Formalen scheint ein allgemein vorherrschen 

■r Eklektizismus die verschiedensten Slilricldungen der letzten 60 Jahre, 
vom Dadaismus und Surrealismus über den Expressionismus und Kubis-
mus bis zur Abstraktion, zur „informellen Malerei“ und zur „neuen Figli 
ration“ auf den Plan zu rillen. Fs geling! auch kaum, eine nennenswerte 
Ordnung in das Sammelsurium an Stilen und Tendenzen zu bringen, in-
dem man die ausgestellten Werke hinsichtlich ihrer Zugehörigkeit nach 
Ländern zu überblicken versucht, wenngleich mit den zur Zeit sehr gel rag 
len (¡ruppenarbeilen mehrerer Künstler ganz offensichtlich auch gewisse 
nationale Kuusllendeuzen zum Ausdruck gebracht werden sollen. Man ge 
langt dabei höchstens zu längst hekaunlen Einsichten, wie etwa jenen, daß 
In Polen und dei Tschechoslowakei im Zuge eines allgemeinen „Tnttwel 
leis“ dei Anschluß an die westliche Entwicklung beinahe crrelchl isl, daß 
in Frankreich, Hallen mal «lei Bundesrepublik sowohl dei hintergründige 
Fcheuspcsslmismtts ah auch das technische Experimentieren tuteli wie voi 
auf «li«’ Spitze getrieben werden, daß In den meisten Entwicklungsländern 
die Abstraktion, dort voi kurzem erst Mode geworden, vornehmlich In 
Vermengung mit Elementen der einheimischen Volkskunst violinoli variiert 
zur Entfaltung gelangt. Inwieweit im übrigen «las Vorherrschen der 
gegenständlichen Kunst durch «lie Auswahl der Veranslaller der Biennale 
bedingt isl, bloibl fraglieh. 

In weitgehender Übereinstimmung aller (¡nippen und Individuen macht 
sieh vom Ililiali her ein wahrhaft beängstigender Pessimismus bemerkbar, 
der immer wieder Themen «les (’,buoi ¡sollen, der Mensehheitsverniehlung. 
der existentiellen Angst sowie der Zullliohl zu den kosmischen Wurzel 
gründen zu he,schwören solicini. Ein namhafter Künstler der älteren (¡ene 
ration, um seine Meinung befragt, mußte zugebon, daß er sieh vor der hier 
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Biennale von Paris 

ji)er Besucher der 5. Biennale von Paris konnte glauben, auf 
leinen Jahrmarkt, statt auf eine Kunstausstellung geraten zu sein. 
Ein piepsender Kanarienvogel in einem Käfig, Goldfische, eine 
weiße Maus, zum Trocknen aufgehängte Strümpfe — das sind 
nicht gerade übliche Ausstellungsstücke. Oder gar jener unap-
petitliche Einfall des Japaners Kudo: eine Art von medizinischem 
Schrank mit überdimensionalen, künstlichen,rosa Körperteilen in 
tien einzelnen Schubladen. Man sollte den in diesen Dingen aus-
gesprochenen Protest gegen die Situation beziehungsweise ihre 
Ironisierung nicht übersehen, die Ironisierung der »hohen 
Kunst«, die heute wahrscheinlich ihre Berechtigung verloren 
hat, wie auch die treffende Feststellung des Neuen Realismus, 
daß der Betrachter heute wohl kaum noch der hochkultivierte 
Kunstfreund ist, sondern ein auf sensationelle; Sehenswürdigkeiten 
erpichter Kunst tourist, der Kunst als Rekordleistungen, Attrak-
tionen wahrnimmt. So schafft der Neue Realist eben gleich 
knallige Sehenswürdigkeiten und sagt dem Betrachter ins Ge-
sicht, das sei nun eigentlich die Kunst, die ihm im Grunde 
entspreche. Eine andere Sache ist, daß auch der Neue Realist 
nicht weiter weiß, keinen Ausweg aus der Situation bietet, die 
er nur sehr drastisch demonstriert, und schon gar nicht aus seinen 
»Werken- einen Kunstslil entwickeln und kultivieren kann, was 
er gelegentlich, mit nur witzlosen Ergebnissen, zu versuchen 
scheint. 
Der Betrachter seinerseits fühlt sich gerade durch den Neuen 
Realismus aber auch ermutigt, zuzugehen, daß die große St recke 
der Bilder einer expressiven, individualistischen Abstraktion, die 
auch auf der Pariser Biennale ahgeschrillen sein will und nul der 
es doch eigentlich keine nennenswerten Unterschiede des Dnr-
gebotenen mehr gibt, sein Aufnahmevermögen hei weitem über-
steigt. Verkleinerung der Ausstellung wäre da lediglich eine 
(pumUtalive Veränderung, ließe die Sache seihst aber unberührt. 
Als Aufgabe für den Künstler scheint sich also heule die Not-
wendigkeit einer »Bildkonzontralion« zu ergeben, diu «las zu rein 
kulturellem Pfliehthewußtsein abgestorbene Interesse des Be-
trachters wieder zu aktiver Anteilnahme erwecken könnte, So 
scheint sich-auch von der Seile d.u» JA«»XuaolU<»i'«i au» JiiuhX~i.iu.r- . 

durch tlie Entwicklung der Kunst seihst «las veränderliche, 
mobile Bildwerk, «las praktisch viele statische Bilder in einem 

enthält und in dem Kunst, zunächst einmal ganz wörtlich, w ietler 

zum Ereignis wir«!, zu fundieren, 
Die Farisei Biennale hietel in dieser lUchlung einen hemerlmns 

werten Vorschlag an, indem sie, gegenüber der letzt eu Aussteh 
lung in verstärktem. Malle, Kunstìergruppeu mil (ìemeii\8ehafls= 

arbeiten beteilig! hat. Bei diesen Gemeinschaftsarbeiten gebt es 
darum, kirnst Ieri sebe Ereignisse, die sielt in zei I lieber oder räum 
liehet also vom Belrat'hler zu durehsehreitender Misilelilumg 

obwieketn, zu koordinieren, zu einer logischen Finheil zu inte-
grmren. So veranstaltet eine franzüsuxehe Gruppe ein«' \rl Chea-
ter uns Musik, IKehlung, automobiler Plastik und wechselnder 
farbiger Ih'leuehlung. I )en übcrzi'iigendstcn und ganz auf visuelle 

Ereignisse uusgerieh loten Bei I rag zeigt eine ( ì eine insella I Isa rlnä I 

der Pariser Groupe «I«’ recherche d’art visuel. Der Betluehler 
«lurehsehri'ilel eine Folg«' von Inhyrinlliiseht'ii Räumen mit auto 
mobilen Objekten unii Objekten, «lie «1er Betraehler sellM rtn 

Bewegung setzen soll. twf SrîTr’fë' 


